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BA-Seminar: back to the future 

Architektonische und städtebauliche Zukunftsvisionen im 20. Jh. 

Ausgehend von frühneuzeitlichen Ideal- und Planstädten bis hin zur visionären Arco-

logy („architecture“ + „ecology“) der Gegenwart wird im Zuge des Seminars ein Über-

blick über Theorien und Strukturen im Städtebau erarbeitet. Dabei wird ein Bogen ge-

schlagen von Pienza, der humanistischen Idealstadt der italienischen Renaissance, bis 

hin zur sich selbstversorgenden Pyramide Ziggurat, geplant als Großstadt für bis zu 

eine Million Menschen, deren Bau im Jahr 2021 in Dubai begonnen werden soll. The-

matischen Schwerpunkt bilden die Zukunftsvisionen des 20. Jahrhunderts. 

Ganz allgemein zielt der Begriff der Idealstadt auf die abstrakte Vorstellung einer Stadt 

ab, welche die äußere Stadtgestalt und deren innere Beschaffenheit, sprich die ange-

strebte Gesellschaftsordnung, zu einen versucht. Stadtentwürfe dieser Art sind sozial-

utopisch, religiös, politisch, ökonomisch oder ökologisch motiviert und oftmals als kri-

tische Gegenentwürfe zu bestehenden Strukturen zu verstehen. Als eine Blütezeit des 

Idealstadtgedankens gilt etwa die Renaissance, die auf Vorbilder der Antike zurückgriff, 

und erstmals konkrete Stadtpläne hervorbrachte. Weitergeführt wurden diese in Fes-

tungs- und Residenzstädten sowie barocken Herrscherstädten, die zur Projektion ab-

solutistischer Inszenierungen dienten. Mit dem Aufbruch in die Moderne führten im 19. 

und 20. Jahrhundert vor allem die Folgen der Industrialisierung (Bevölkerungs- und 

Wirtschaftswachstum, Metropolenbildung etc.) zu neuen Stadtutopien/-dystopien, die 

ihre Gültigkeit zum Teil bis heute nicht verloren haben. Die Stichworte Landflucht und 



Wohnungsnot in den Städten sind auch heute noch aktuelle Themen und fordern Ar-

chitekten wie Stadtplanern stets neue Lösungen ab. So sind beispielsweise die frühmo-

dernen Visionen vom Leben in der Luft oder auf dem Wasser rund 100 Jahre später als 

Reaktionen auf die zunehmende Verdichtung in den Städten noch immer präsent, ste-

hen sogar teilweise kurz vor der Umsetzung. Nach einer Phase der Anti-Utopien nach 

dem Zweiten Weltkrieg zielen die Konzepte des Globalisierungszeitalters der Gegen-

wart vor allem auf die Beseitigung der negativen Folgen der Industrialisierung, um 

langfristig ein ökonomisches wie ökologisches Gleichgewicht herzustellen (so z.B. die 

„schwimmende Ökopolis“/ Lilypad project von  Vincent Callebaut Architectures). 
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